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Der Fischdamvser „Odin " lag seeklar am Pier unter Damvs . In
einer halben Stunde sollte das Schiff ins Nördliche Eismeer »um
«fciTO auslauien . Auf inebrere Wochen mußten die Seeleute ibren
Heimathafen verlassen und in der bitteren Kälte des Eismeeres
ihren gefahrvollen Beruf ausüben . Der Winterfang stellte außer¬
ordentlich « Anforderungen an Schiff und Besatzung ; konnten doch
nur die starrsten Dampfer und die ervrobtesten Matrosen den Fisch¬
fang hach im Norden durchbalten .

Kavitän Holt trat auf die Brück- , warf einen kurzen Blick auf
die Ubr und . riß . den Maschinentelegravben herum . Kurz darauf
erbebte das Schiff leise von den in Gang gesetzten Maschinen . Ein
dumpfes Heulew der Schiffssirene zerriß den klaren Wintermorgen ,
und schon klangen die Kommandos des Kapitäns über die Brücke .
In wenigen Minuten waren die Trossen losgeworfen . Langsam
arbeitet « die . Schraube . Der Dampfer stieß ab . Bald nach dem
Schleusenmantzver erreichte der „Odin " freies Wasser , und die Ma¬
schinen arbeiteten mit voller Kraft . Nordwärts stand der Bug de»
Schiffes . Asus dem Mannichaftslogis kamen die klagenden Töne
einer Ziehharmonika , die ein Matrose der Freiwachc spielte : „In
der Heim « ! , in der Heimat , da »ibts ein Wiedersehen . . .

"
Drei Wochen waren seit der Ausreise vergangen . 21 Tage war

der kleintz Damoser schon in See . Der Fang war reich in diesen
Tagen , übet auch gefabrvoll . Das ganze Schiff war von den Mast -
spitzen/bis ' zur Wasserlinie mit einer dicken Raubreifschicht bedeckt .
Nur hnter schweren Mühen gelang es den Fischern , das riesige
Tchfcmmetz an Bord zu zerren . Die schneidende Kälte fraß sich
selbst/durch die dicke Wollkeidung der Leute . Unv Ruhe gab cs
nickst̂ Ununterbrochen pflügte der Dampfer durch die See , das
Nr «, hinter sich her schleppend . Der kleine gußeiserne Ofen im
M/unschastslozis glühte ständig . Tag und Nacht .

H.m 21 . Tage , es war Sonntags , kam schweres Wetter auf . Die
kätogen setzten spitze Köpfe auf und rannten gierig gegen den ein -
iotzaen Fischdamvser an . Eisige Hagelböen schleuderten durch die
/ .uft . Kapitän Holt mußte das Fischen einstellen , wollte er nicht
foffafcr lausen , die Netzleine »u brechen . Bon Stunde zu Stunde
nahm die Gewalt des Unwetters zu. Der Sturm wuchs zum Or¬
kan , doch tapfer nahm der kleine Fijchdamvfer den Kamps mit dem
Wetter auf . Er wcbrte die überkommenden Brecher stets ab und
richtete leinen Bug wieder auf . Die Nacht brach früh herein . .

Gegen 2 Ubr nachts verspürten die Seeleute einen starken Ruck
durch das Schiff und gleich darauf ein merkwürdiges Schlingern .
Dann verstummte das Geräusch der Maschinen . Kapitän Holt , der
eben die Wache übernommen batte , stürzte eilig in den Maschinen¬
raum . um die Ursache des Stoßes festzustellen . Unten kam ihm
der erste Maschinist schon entgegen . „Die Schraube muß gebrochen
sein , Kapitän, " waren seine bedeutungsvollen Worte . Holt bekam
einen Schreck; dann war sein Schiff so gut wie ein Wrack . Ohne
Schraube konnte der Dampfer keine Seemeile fahren . „Lasten Sic
sofort alles untersuchen . Wilkens "

. befahl Holt , „und melden Sie
mir di« Sache !"

Als Holt wieder cm Deck kam , fragten ihn die Matrosen nach der
Ursache des Rucks , und weshalb die Maschinen nicht arbeiteten .
Gin Heizer habe gesagt , die Schraube sei gebrochen . Holt wollte
die Leut « nicht ohne Grund beunruhigen und gab eine ausweichende
Antwort . Im stillen boffte er , die Meldung des Maschinisten
möge falsch sein . Doch seine Hoffnung trog . Wilkens konnte feine
Befürchtung nur bestätigen . Die Schraube war fort , das Schiit
mußte treiben . Sofort ging Holt in den Funkraum und ließ einen
Funkspruch an die Reederei binausgebcn . Gleichzeitig befahl er
dem Funker , in kurzen Abständen den internationalen Hilferuf der
in Seenot befindlichen Schiffe m senden . — SOS . . . SOS —
so fünfte der Mann in der Kabine ununterbrochen in die Welt .
Unterdesten mütete der Ortan weiter . Das steuerlose Schiff war
nun schutzlos den Gewalten vreisgegcben . SOS . . . Save our
Souls , . . Rettet unser « Seelen . . . so bieß der Notschrei , der
unbörbar vom „Odin " in den Aetber hinausging .
_ In bestimmten Abständen versucht « der Kapitän , die Lage des
Schiffes »übermitteln , doch war es ihm nicht möglich . Kein Stern
war am Ämmel zu sehen , nach dem er sich hätte richten können .
Aber die Magnetnadel ließ Schlüffe zu , die Kapitän Holl nachdenk¬
lich und ' sorgenvoll stimmten . Der Orkan peitschte den hilflosen
Fischdanppier mit furchtbarer Gewalt nach Norden . Der Tag brach
herein , mnd die Dunkelbeit wich einem fahlen Schein . Beim An¬
bruch tzes neuen Tages starb der Sturm nicht ab . Mit gleicher
Kraft/peitfchle er die brüllende See . die bemegierigen Wellen , die
sich lÄlern um den treibenden Dampfer warfen . Im Mannschafts¬
logis irom eine läbmende Stimmung auf . Längst wußten die Sec -
B ! ) '

tliiauä 4MMH fjimmei
Noma « von Alfred Schirokauer

Tovvrigbt by Verlag Earl Duncker -Berltn .
* «8 ) (Nachdruck verboten .)

„Aber der Bräutigam ist nicht gekommen . Er bat es vorge -
»ogen . das Weite zu suchen.

"

),Ah , ma petite ! “ Er nahm ibre Hand zwischen seine schwieligen
Seemannsvranken . „ah , ma pauvre petite liste !"

Am Quai veralrschiedeten sie sich. „Und morgen besprechen wir
alles , was nun werden soll. Nimm es dir nicht zu Herzen , dos —
dos mit dem Bräutigam .

"

„Ist !" Sie schnitt eine verächtliche Erimmaffe .
Doch der Haß vergravsamte sie Ml Fratze . „ Und — noch eins ,

Pl re Ions « , du kriegst einen tüchtigen Batzen ab von dem Gelbe .
"

„Ausgeschlossen ! Ganz ausgeschloffen !" Er wehrte beide Hände
abwinkend durch die Luft . „Ich und dir dein Geld abknöpfen .
Das wäre ja gelocht ! Ciao bellezza .“

.• Er stelzte mit eiligem wiegendem Seemannsfchrilte davon „ .tu
revoir , per « sc>us6" .

Jetzt faß sie an dem Tische , vor sich die Scheine ausgebreilet , schön
geordnet , und suchte zu begreifen . Ta lag Geld , viel Geld , gegen
das ihre armseligen Ersvarniffe aus vielen Jahren zu nichts zer¬
rannen . Sie besaß 40 % Millionen Francs . Das Gehirn schwirrte ,
das Blut brauste in den Obren . Die Kinderhände legten stch flach
auf das Schachbrett der Scheine . Hon . wie es sich anfühlte ! Kühl
und glatt und — .

Da strömte aus dem Eelde etwas in ihre Poren . Der Fluch des
Goldes . Bangen und Sorgen . Sie rieb nervös mit dem Arm die
etwas plumpe Nasenspitze , den kleinen Fehltritt ihres klassische »
Profils .

Der Geiz und die Sparsamkeit ihrer Rasse umstrickte sie . Lisette
und Fisinc sollten jede eine hübsche kleine Summe erhalten . Ja .
Aber sonst keiner einen größeren Betrag . Rein , nein .

So , nun wollte sie rasch ins Hotel hinüberlaufen . Sie zog sich
um , dos hübsche schlichte, graue Iungmädchenkleid wählte sie . das
sie an jenem Abende getragen batte , als Deter sie zum ersten Male
im „Icuck" sab . Ihre Gedanken rarmen . Die Bar du Lion nrtfim
st« nun natürlich nicht . Nein , fort von Maroi 'lc . w' ft fort . Nach
Paris , wo keiner sie kannte Wer konnte wissen ! Waruni nicht

leute , daß die Schraube verloren gegangen und der „Odin " nur
noch ein Wrack war . Sie hofften stillschweigend auk Rettung durch
ein anderes , Schilf . Als auch dieser Tag zur Neige ging , rief Kapi¬
tän Holt den Steuermann , den Bootsmann und den ersten Ma¬
schinisten in seine Kajüte . Mit ernsten Worten teilte er seinen
Helfern die Befürchtung mit . die ihm das stete Treiben nach Norden
zu erkennen gab . Das Schiff konnte so weit abgetrieben werden ,
daß jede Aussicht am Rettung vollkommen fern lag . Die Seeleute
beschlossen, den Dampfer zu halten und den Sturmanker auszu -
werfen . Sofort ließ Holt loten , um die Waffertiefe zu ermitteln .
Dann traf er die Vorbereitungen zum „Fallen Anker " . Eine be¬
sonders starke Trosse wurde mit der Kette verbunden . Der schwere
Anker gurgelte in das bewegte Meer . Der „Odin " lag fest .

Die Hoffnung auf Rettung durch den Sturmanker erwies sich als
trügerisch . . Der Sturm brach die Kette wie eine Glasschnüre und
jagte den kleinen Dampfer wieder vor sich her wie vordem . Da
gab Kavitän Holt den Kamvs auf . Nur der Funker sendete noch
sein S O S in .die Welt .

Fünf Tage batte der Sturm angehalten . Der „Odin " saß fest im
nördlichen Eismeer . Drei Mann der Besatzung hatte der Sturm
verschlungen . Sie waren von einer Sturzsee erfaßt und über
Bord gerissen worden . An Rettung der Matrosen war kein Ge¬
danke gewesen ; zn glatt war die Eisschicht , die den Dampfer über¬
zog. und zu raub war das Meer . Ohne einen Schrei waren die
Männer versunken , ohne sich lange zu quälen , denn sie wußten ,
Hille konnte an Bord keiner bringen . Am dritten Tage nach dem
Bruch der Ankerkette war der Fischdampfer aus Eismaffen gestoßen .
Erst sab das Meer nur leicht übersät aus . Aber von Stunde zu
Stunde verdichtete sich die Schicht , bis der Dampfer nicht weiter
konnte . Das Eis hielt ihn mit eisernen Klammern . Diese Getabr
batte Holt kommen sehen , und er richtete das Leben auf dem iest-
iitzenden Schiff danach ein . Die Lebensmittel wurden in kleineren
Mengen ausgegeben . Kohle » nur ganz sparsam verbrannt . Diese
Maßnahme war richtig , denn immer dichter preßte sich der Eis -
giirtel um den Fischdamvser . der unter der erdrückenden Schwere
von Zeit zu Zeit tief aufftöhnie . Stellenweise sprangen unter
Deck schon die Nietenkövfe ab . In der Ferne erblickten die einge¬
schloffenen Seelischer die phantastischen Gebilde riesiger Eisberge ,
die sich drohend auk den „Odin " zu schoben. Das Polarlicht nrächte
die Nacht »um Tage und vergrößerte die Langeweile , die sich nun
auch bei den Leuten einstellte , immer mehr . Das Packeis streckte
seine gierigen Arme nach den Menschen aus . Mit Schrecken stellte
Kavitän Holt fest, daß trotz der Rationalisierung der Nahrungs¬
mittel die Borräte mit unheimlicher Schnelligkeit schmolzen. Eines
Tages brachte der Koch die befürchtete Meldung : „Die Konserven
und Kartoffeln sind alle ! " Jetzt hieß es für die Besetzung , sich in
der Lebensweise umzustellen . Holt organisierte einen Iagddienst .
Mehrere Leute mußten auf das Eis hinaus und auf Tiere Jagd
machen , die zur Ernährung der Leute geeignet waren . Aber schon
bald gab Holt des? Gedanken an ein« ertragreiche Jagd auf . Es
lohnte sich nicht , auf das Eis zu geben ;

' die jagbaren Tiere fanden
fick» nickt .

Nach drei Monaten verließ die ganze Besatzung das einge¬
schloffene Schiff , um auf dem Wege über die Eisfelder das Fest¬
land »u gewinnen . Nur Holt und der Steuermann sahen das Nutz¬
lose des Beginnens ein und blieben an Bord . Bon dem Fisch¬
damvfer „Odin " und seiner Besatzung bat man niemals wieder
etwas aefeben . Dar ewige Eis bat alle verschlangen . . . .

i Heinz Jacobs .

Oer neue film
Nachdenkliche« über ein verlorenes Jahr

Zunächst : das Iabr des llnbeils 1330 brachte uns die tönende
Wochrnichau und so icheint cs für die Entwicklung des Tonfilms
vielleicht doch nicht ganz verloren . Aber diese sprechenden Aktuali¬
täten sind weniger ein Produkt des verfeinerten filmischen Emp¬
findens , als der verfeinerten Technik — und die stand nie
in Frage . Außerdem sind sie nicht io sprechend und aktuell , wie sie
es als Revortagen sein sollten . Tie übrigen Faktoren der Jahres¬
bilanz und erst recht alles andere als „aktiv " »u nennen . Viele
saubere , unterhaltende Spielereien sind dabei , die wobl Mühe mach¬
ten , aber ihre Routiniertbeit täuschte nicht über ibre Einfallosig -
keit hinweg . Die Erich Pommer -Produktion der „Ufa "

, die gewiß
nicht die schlechteste Seite dieses Unternehmens darstellt , bat den

einen Marquis oder Grafen oder einen Fürsten ? ! Mit 10 und
einer halben Million Francs ! 40 und eine halbe Million Francs
decken jede Vergangenheit zu . Jede . Warum sollte aus der Köni¬
gin der Lagoles nicht eine wirkliche Fürstin werden ? Warum
nicht ? !

Sie blieb vor dem Tisch sieben und liebkoste die Schein « mit den
Blicken . Wenn P « re Iou .se nicht gekommrr wäre , würde sie jetzt
vielleicht schon tot sein . Die Pital hatte sie völlig untergekriegt .
Kaputt war sie , vollkommen ausgevumvt . Sie kichert« kindlich be¬
lustigt . Zou ! war der Teller durch die Luit geflitzt mit der rot¬
gelben Eisbrübc und klatsch aus das neue Kleid der Dicken. Sie
würde es ibr ersetzen.

Ihre Augen bliebest aus der Jacke Deters haften , an die sie
gestern einen abgerissenen Knopf genäht batte . Sie packte sie ,
schleuderte sie auf den Boden und trat darauf herum mit zorntram -
velnden Füßen in der ohnmächtigen Wut der Verschmähten .

V « , gut , daß sie den couillon noch nicht geheiratet hatte . Dann
gehört « ihm das Geld mit . Ihr Geld ! Ihre 40 und eine halb «
Million Francs . Und -

Da klingelte es . Sie lauschte erschreckt auf . Räuber — , Mör¬
der , die ihr Geld wollten ! Sie raifte die Scheine zusammen , pelzte
sie gebündelt unter die Matratze . Schlich hinaus . Wieder klingelte
es . Ihre iurchtgeschäriten Sinne hörten den Atem eines Mannes
durch das Holz der Tür .

„ Wer ist da ? " iragie sie heiser , erst ' ckt.
„Ich " .
Sie siel gegen die Tür . Es dauerte lange , chis sie barsch durch

oas Holz flüstern konnte : „Was willst du hier ? !"

„ Rein will ich"
, lacht« er frisch und beherzt .

Da öffnete sie . Er trat ein . strich ihr zärtlich über Arm und
Schulter und schritt voran ins Zimmer . Sie folgte katzenbait
schwebend . Sah ibn wortlos an . Etwas an ibm war ibr fremd ,
etwas Undeutbares . Hatte er getrunken ? ! Er schien ibr berauscht
und doch nicht gemein betrunken . In den Augen funkelte etwas
Niegejebenes , um Kie bcbe Stirn mit den Ge '

stesbuckelü webte
etwas wie eine Freude , ein Leuchten . Seine Gestalt war gereckt.

„ Madel , Ebene "
, rief er mit einer kraftvollen Stimme , die sie

nie an ibm gehört batte , in der ein Jubel vibr erte . Jetzt fiel ibr
auch' auf . wie kräftig er ausiah . geradezu blühend , ganz anders
als hcnie morgen . als er fartgegangen war . Was war mit ibm ge
scheuen? Sie starrte ibn ioiiungslos an .

„Du "
, diese itene Stimme schmetterte wir eine Fanfare , „ ich kann

„Liebeswalzer "
, „Die Drei von der Tankstelle " und nun auch ^

„Einbrecher " herausgebracht . Holländer hat wieder charmE
Musik dazu geschrieben , Riibmann ist wieder prachtvoll komi!°s
Willy Fritsch und die Harvey sind wieder diejenigen welche , uis' i
da inan weiß , daß dieses traditionelle Liebespaar sich am Ende ">! !
immer kriegt , nimmt das der etwas zerdehnten Handlung i
Pointe . Man kann nicht immer über denselben Witz lachen , au° >
wenn er gut ist. Auch nicht , wenn dieser Witz „Ein Herr aus
stellung " beißt und sich mit dem Untertitel „musikalische Burleske t
entschuldigt . Den Minnesänger Willy Forst hat »war ein entbuM
stischer Propagandamann einmal den „deutschen Al Jonion " M
nannt und Robert Stolz komponiert ausgezeichnet sentimental ' !
Tango , aber . . . . siebe oben . Der Pommerschen OverettenreiA
sieben hier „Zwei Herzen im Dreivierteltakt " und „Eist Tango fts
dich" gegenüber . Und was dem einen recht ist, ist . . . . der Koch
kurrenz billig . Aber Wiederholungen unterstreichen nicht , fondech
schwächen ab . s

Das psychologische Cbarakterdrama , wie man io schön sagt ,
sich mit seinen Nöten und Verstiegenheiten des bürgerlichen In ^ i,
vidualismus auch dieses Jahr gehalten und hat in den letzten ^
gen ein sehr bezeichnendes Exemplar auf die Leinwand sebraais .s
.„Boykott "

, eine Zugendtragödie . Diese Jugend , die sich darin A
Problemen herumschlägt , ist so wenig lebendig und gegenwärM
wie die Welt des Films ustd seine Menschen überbanvt : Primane «
die an alten Standesgefüblcn kranken oder an übersteigertem i
begriff zugrunde gehen . Warum leuchtet man nie in dar Leb^ :
der jungen Proletarier , wen interessiert denn di « serE „
Verstiegenheit dieser dekadenten Herrensöbnchen ? Aber io bandba -'
das der deutsche Film seit jeher : entweder literatenhaft „tiefschA

'

send " oder overettenbast verlogen — über die mannigfachen .chrch
reifen " Vorgänge der Wirklichkeit ist man hinweg .

In seinem größten Kino bat Hugcnberg , der gegen seine unlieb
same Konkurrenz die Leute unter patriotischen Rusen auf ®*'!
Straße trieb ( im Krieg war das so im Großen ) „Das Flötenko «^
von Sanssouci " angesetzl . Hier gibt es alles , womit man uns ich
Jahren gespeist hat : den kriegerischen Geist , den strammen Pr ^
ßenkönig vmr Otto Gebühr , die Garde , die die Hacken zusammen
reißt , im Hintergrund Len siebenjährigen Krieg . Damit auch *!,
anderen „guten " Seiten von Fridericus gezeigt werden , wird J?
Historie mit Märchen geschmückt — Fridericus , der die heikelste ch
tuation mit seinem Flötenkonzerr ins Gleichgewicht bringt und i(t
gar die Frau seines Adjutanten vor einem Seilcnsvrung bewa ^ '
Sämtliche Tanten des vaterländischen Fraucnvercins jubeln : t*11'.
iche Treue , preußischer Geist und über allem der große König .
das nichts als mißverstairdene Geschichte ist, wissen die vatcrlöm
schon Frauenvereine allerdings nicht , denn Friedrich war ho>̂

sexuell . Ein Teil des Publikums , der historisch besser inforniß "

ist, protestierte gegen diesen neuen Versuch der Volksverdumm ^ !
— und io wurde aus dem Flötcnkonzert ein Pfeifkonzen . Nack^

'
Altbeidclbergromantik und Geschichtsklilterunq sei , Jahren il>^
Wirkung tun , konnte es geschehen, daß gegen Jahresende .<> .
Westen nichts Neues "

, ein Film , der vom Krieg den Zuckerguß
Verlogenheit riß , unterdrückt wurde . Stau dcffen ' ctzte das
betroffene Theater den neuen Anny Ondra - Schmank „Eine Frc ^
din , so goldig wie du " auf das Programm . Hier ist die ganze
von einem weißen Karnickel die Rede , das sich in eine hochb -' '»
ichastliche Wohnung verirrt . Und dieses Karns -ckel und die
berrichaftlichc Wohnung entsprachen dem faichisti 'chen Kultiirm/ '
—r Goebels ließ keine Stinkbomben werten . H . ß

Witz und Hunwr
Die Bretter , die die Welt bedeuten

Luftig « Theater - Anekdoten

Adel « Sandrock . die immerhin eine Siebzigerin ist , erklärte
Tages auf einer Pvobe , die wieder einmal bis in die späte
gedauert batte : „Also das ist das letzteinal , daß iib eine 9^ ' ,
vrvbe mitgemacht habe . Meine Schwester Marianne bar irrtf '

{
tens ausgeschimvit . weil ich so spät nach Hause kam : sic lagt , ^
schickt sich nicht für mich und will mich vom Theater fortnebE
wenn ich unsolide bin .

Die Komikerin , die trotz ihres Alters über ein nicht olltägl :^
Temperament vcrMgt . geriet eines Tages mit ihrem Regiw ,
wegen der Auffaffung einer Rolle in Meinungsoerschiedenbe ^
die zu einer heftigen Auseinandersetzung führten . Plötzlich dr^
sich Adele unbeschreiblich würdevoll ab urrd erklärte : „Wenn
nicht eiüe so vollendete Dame wäre , würd ^ ich jetzt sagen , sie I

wieder arbeiten ! Du , Vregide , arbeiten , schassen, schuften ! &

Ich altes zerborstenes Wrack , das ich schon als altes Eise «
klovven wollte . Ich kann wieder arbeiten . Da oben im
lasten schlagen die Ganglien haushohe Wellen . Was ioasi p

Das Mädel sagte nichts . Es blickte nur schlafwandlerisch gei^ j
auf ihn . . (■

Er stieß die Arme zur Decke . „Noch nichts tot in mir — °
j

noch da — es lebt , es ruft , es brüllt in mir ."

„Was brüllt in dir ? " fragte ihre rauchige Stimme . ,
„Die Arbeit . Mensch . Heute früb ging ich zum Hafen , kaufte -

^
eine Zeitung , setzte mich wie immer schlavv aus eitke Dank .
ein Inserat .

" Er griff in die Rocktasche. „Da — da lies !"

hielt ihr dos Blatt vor di« Augen . fjf
Sie las : „Privatstern -warte mit allen »wdernen technischen ^

richtungen , Reflektor von 72 cm Oeffnung — in Teramo zu
"

mieten . Reflektanten - “ .-
Die Buchstaben tanzten ibr vor den Auge » . „Ja *- und ? " f*tf

sie wieder . ,
„Na — das gab mir wohl den Auftrieb . Herumgelegen frfL

gewiß schon lange in mir . Aber was weiß man von schöpfek «
^

Jnsviration ! Unruhe packte mich. Ich stand auf, - ging . No , ^
dann , Mädel , dann kcnns halt . Wies immer bei . mir kommt .
ein Blitz schlug es ein durch das Dach meines Schädels mitte « :
Hirn — vielleicht auch ins Herz . Weiß man alles nicht . Ist "

gleichgültig . Wenns nur endlich gezündet bat ."

Er stand vor ibr berauscht , entrückt und von einer
Schönheit , die sie erzittern machte . . ,(

■

„Und dann ? " trieb sie das Verlangen weiter , endlich zu erlo "

warum er nicht zu seiner Hochzeit gekommen war . j■;(
„Dann ? Ach so ! Ja , chdrie , seit beute mittag weiß ich , untr «i .

und unumstößlich , und wenn die ganze astronomische Wiffc " ^ »
gegen dieses unwiffenschaitlichc „Geftibl " Zeter schreit , —
weiß es , wie ich weiß , daß du dort stebst und reizend aussic "

^ :
dem grauen Kleid , daß jenseits Nevtun noch ein neunter ^
net in unserem Sternensystem kreist . Ich fühle es einfach .
kann ich dir nicht sagen . Fühle es,visionär aus den Abwei ^ ^
in der Bewegung des Uranus und

'
Neptun und aus der i

vier Komelenbabnen . die Grigul untersucht bat . Ist einfach y
wie eine plötzliche Erleuchtung , als ob einer mit einer dreita «^
kerzigen Birne mir ins Eebirn geleuchtet hätte . Plötzlich «« '

in das Chaos da drinnen geblendet .
"
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